
«Ärzte lassen sich nicht von 
Patientenwünschen leiten» 
Laut Ärztekammer sind behandelnde Ärzte in einem IV-Verfahren keine Gutachter. 

Susanne Quaderer 
 
Ein 45-Jähriger Patient hat Rü-
ckenschmerzen. Diese schrän-
ken ihn so extrem ein, dass er 
seinen Job als Maler nicht mehr 
ausüben kann. Er muss Inva -
lidenrente beantragen. Dafür 
hat er einen Termin bei seinem 
 behandelnden Arzt – dieser er-
stellt in der Folge einen Bericht.  
Möglicherweise werden meh-
rere Berichte von weiteren be-
handelnden Ärzten eingeholt. 
Alle Berichte gelangen zur IV-
Anstalt nach Vaduz. Dort wer-
den sie überprüft. Genügen sie 
den Ansprüchen der IV-Anstalt 
nicht, holt sie Gutachten bei 
medizinischen Gutachterstellen 
ein.  

Berichte aufgrund von 
medizinischen Fakten  
Aufgrund des Berichts von ver-
gangener Woche, in dem ein 
Rechtsanwalt die in Auftrag 
 gegegebenen Gutachten der IV-
Anstalt in Frage stellte, äusserte 
sich der Direktor der AHV-IV-
FAK-Anstalten, Walter Kauf-
mann, zu den Vorwürfen und 
wies sie entschieden zurück. In 
der Antwort auf die Frage: «In-
wiefern stellen Sie sicher, dass 
nicht Gutachten erstellt wer -
den, die die IV gerne hören 
möchte?», ortete Kaufmann un-
ter anderem das Problem bei 
der Beziehung des Patienten 
zum behandelnden Hausarzt: 
«Hier entsteht, rein abstrakt ge-
sprochen, bei längerer Behand-
lung sehr viel eher ein Nahe -
verhältnis zum Patienten.» Ein 
solches Verhältnis würde zwi-
schen der IV-Anstalt und den 

Gutachterstellen nicht beste-
hen. Deswegen würden die Ge-
richte aus dem Grund des Nahe-
verhältnisses eines Patienten zu 

seinem behandelnden Arzt dem 
Gutachten eines nicht behan-
delnden Arztes mehr Gewicht 
zuschreiben. Dazu erklärt Ste-

fan Rüdisser, Geschäftsführer 
der Liechtensteinischen Ärzte-
kammer, dass der behandelnde 
Arzt, der oftmals auch der 
Hausarzt ist, keine medizini-
schen Gutachten erstellt. «Sie 
erstellen lediglich Berichte, falls 
beispielsweise eine Rentenleis-
tung angezeigt ist», so Rüdis-
ser. Das Arzt-Patienten-Verhält-
nis verhindere per se, dass der 
behandelnde Arzt als Gutachter 
für den Patienten auftrete, da 
die Befangenheit des Arztes um-
gehend angezweifelt wer den 
würde. «Ein Arzt kann daher 
grundsätzlich nicht als Gutach-
ter für einen von ihm behandel-
ten Patienten auftreten», führt 
der Ärztekammer-Geschäfts-
führer weiter aus. Diese theore-
tische Befangenheit würde aber 
nicht implizieren, dass der Arzt 
sich von den Wünschen der Pa-
tienten leiten lassen würde. Die 
Berichte werden aufgrund von 
medizinischen Fakten erstellt.  
Sie stützen sich auf die Erkennt-
nissen zur somatischen und 
psychosomatischen Verfassung 
des Patienten. «Gegenteilige 
Aussagen, welche den Vorwurf 
der ‹Gefälligkeit› suggerieren 
würden, sind dezidiert zurück-
zuweisen», betont Rüdisser. 
Gibt die IV-Anstalt kein zusätz-
liches medizinisches Gutachten 
in Auftrag, gelten die Berichte 
der behandelnden Ärzte. 2018 
wurden 138 Gutachten von der 
IV-Anstalt in Auftrag gegeben. 
Insgesamt wurden laut Jahres-
bericht der IV-Anstalt 433 Be-
schlüsse gefasst. Davon wurden 
193 angenommen, 186 abge-
wiesen und 54 definitiv abge-
lehnt. 

Die IV-Anstalt gab im vergangenen Jahr 138 medizinische Gutachten 
in Auftrag. Archiv: Daniel Schwendener


